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Stimmungswechsel.
Vor dem Moabiter Justizpalast in Berlin wurden Hoch¬rufe ausgebracht . Sie galten ? Dem früheren Reichskanzlerv . Bethmann Hollweg . der soeben mit Herrn Erzberger vorGericht die Klinge gekreuzt hat . Diesen Stimmungsum¬schwung hat sich der Schloßherr von Hohenstnow gewißnicht träumen lassen , als er im Sommer 1917 das Bismarck¬haus in der Wilhelmstraße räumen mußte . Damals trauertenallenfalls die Fortschrittler , halb und halb wohl auch dieSozialdemokraten und die nicht rückhalllos mit dem Vaterder Juliresolution marschierenden Zentrumsleute um denFortgang dieses ersten Kriegskanzlers , die Alldeutschen da¬gegen im allgemeinen und die rechtsstehenden Parteien imbesonderen subellen laut und unverholen über diese ent¬scheidende Wendung unserer inneren Lage , weil sie von ihreine größere Festigkeit unserer gesamten militärischen undpolitischen Führung erhofften . Sie sind sehr bald schwergenug enttäuscht worden — die Zügel der Regierung glittenimmer mehr von der verantwortlichen Reichsleitung zu denMehrheitsparteten hinüber , ein Kanzler löste den andern ab,das parlamentarische -System wurde eingeführt , bis derNovemberumsturz Kaiser und Reich unter sich begrub.Heute wird Abrechnung gehalten über die tteibendenKräfte , die hinter den Kulissen diese schicksalsschwere Be¬wegung eingeleitet hatten — und stehe da : manchen Zu¬hörern de? Helfferich -Prozesses erscheint Bethmann Hollwegals der Held , dessen Sturz durch einen parlamentarischenMacher ihnen jetzt im Licht eines Verhängnifles erscheint,während sie ihn früher als eine Befreiung von Schwächlich¬keit und Unfähigkeit aufatmend begrüßt hatten . AuchDr . Helfferich selbst läuft schon Gefahr , mit Lorbeeren über¬schüttet zu werden , während in der zu neuen Taten bereitenNationalversammlung nur verlegene Gesichter zu beobachtensind, wo sonst, sobald der Name des Reichsstnanzmtnistersgenannt wurde , nur stolzes Vertrauen , unbedingte Zuversichtwahrzunehmen waren . Es hilft eben alles nichts , der Ein¬druck ist der , daß Herr Erzberger diesen Prozeß nicht überlebenkann. Von dem ersten Vorwurf , derVermischung von Politik undGeschäft , wird er kaum freizusprechen sein , wenn auch längstnicht alles bewiesen werden konnte , was sein Gegner ihmonzukreiden hatte . Jetzt ist man bei der Anklage der Un¬wahrhastigkeit — und sehr angesehene Kollegen des stüherenAbgeordneten , Männer aus der damaligen Staats - undKriegsleitung tteten gegen Herrn Erzbergrr als Zeugen aufund treffen ihn in ihren Aussagen hart . Die Stimmungwechsell , daS ist mit Händen zu greifen . Fragt stch nur . wieweit die neue Bewegung stch ausbreiten , wen oder wassie mü fortschwemmen wird . Schon ist es so wett . daß.wer noch nicht den Mut stndet , ossen für Helfferich Parteizu nehmen , doch sofort hinzufügt , daß er stch damit natür¬lich nicht etwa für Erzberger entschieden haben wolle . EineGötterdämmerung ist im Anzuge , und keine . tragfähigeMehrheit ' wird sie aufhallen können . Herrn o. Bethmannsgrämlicher Gestchtsausdruck mag sich für einen flüchtigenAugenblick etwas erhellen ; aber kann er Freude empstndenüber diese verspätete Genugtuung ? Zuvieles ist es . waswir in der Zwischenzeit an kostbarsten Gütern verlorenhaben . Und wenn er je daS Lachen verstanden habensollte, er muß es längst verlernt haben unter den schreckens¬vollen Schicksalsschlägen der letzten Jahre . Keine Wandel¬barkeit der Volksstimmung wird ihn über die Unersetzlichkeitdessen, was der Weltkrieg uns für immer genommen hat,auch nur einen Augenblick htnwegtäuschen.Wir find ttef gesunken , wer kann eS noch leugnen ? Aberder äußerste Tiefstand ist noch lange nicht erreicht . In dieserVoche ist die allen Deutschen viele Jahrzehnte hindurch ehr¬würdig gewesene Grabstätte unseres Kaiserhauses im Schloß-Mrf zu Charlottenburg von ruchlosen Bubenhänden ge¬schändet worden , und damit nicht genug : jetzt hat auch hab-tierige Raubsucht wertvolle Bronzebestandteile des National¬denkmals am Lustgarten gewaltsam entfernt und damll auchdieses Kunstwerk , das bas deutsche ' Volk einst stch selbst zuEhren errichtet hat . zum Gegenstand gewissenlosester ' Be¬reicherung herabgewürdigt . Für die Unmoral unserer Tagescheint es bald gar keine Grenzen mehr geben zu sollen.Mit unheimlich wachsender Frechheit erhebt das Verbrecher¬tum in Stadt und Land sein Haupt , kein Gotteshaus isturehr vor seinen Zugriffen stcher, und niemals haben bei unsMenschenleben so niedrig im Kurse gestanden wie heute.Die Ereignisse der letzten fünf Jahre haben zusammen-sewirkt . um uns zu so traurigen Zuständen zu führen . Alleversuche , sie wirksam zu bekämpfen sind bis jetzt fehlge-«hlagen . Die Ämter ächzen unter der Last der Arbeit , dieNe Tag für Tag zu bewältigen haben , die Parlamente sindgeschäftig wie immer , ohne daß deshalb auch nur die ge¬wusste Erleichterung unserer Lage zu verspüren wäre , und"" Volle wächst die stumpfe Gleichgültigkeit gegen alles , wasNchieht oder nicht geschieht — schwindet doch immer mehrme Möglichkeit , daß uns noch wirksam geholfen werdenwnnte oder daß wir selbst uns noch wirksam helfen könnten.rN " uhrgebiet ist mit den Bergarbeitern für die Zett bis-vcttte März das Verfahren einiger Überschichten vereinbartworden ; der Herr Reichskanzler hat stch in höchsteigenerPerson zu diesem Zweck nach dem Kohlenrevier bemüht,"aum aber soll mll der Ausführung dieser Abmachung be-»orinen werden , da legen die beteiligten Belegschaften dieeinfach nieder . Die Führer werden also wieder

Arbeit

daß
imh"? rücksichtslos im Stich gelassen . So geht es einmal,£. 7 seht es das anderem«!. Wer mag da noch hoffen,»er Unverstand der Massen stch durch Langmut undLuten Willen schließlich überwinden lassen werde?

Erklärung - er deuischen Generalität.
Reichsgericht und Auslieferungsfrage.

haben in „?Ä ftelten  deutschen Generale und Admiralemer Konferenz eine Entschließung gefaßt , in der

sie vetonen : »Wir erklären nochmals , daß wir weder jetztnoch zukünftig uns einem frei 'den Gericht stellen werden.Wir halten dies für jeden deuts hcn Soldaten , vom Generaldis zum jüngsten Musketier , mi : unserer soldatischen Ehreund dem Gefühl unserer persönl * en Würde nicht vereinbar.Zu dem deutschen Richter haben wir das unbedingte Ver»ttauen , daß er allein nach deutschem Recht verfahren undurteilen wird . Einem Verfahren , das diesen Grundsätzenentspricht , werden wir uns nicht aur stellen , sondern wir er¬warten . nachdem wir wissen , w :.? der Feind uns oorwirft,daß es unverzüglich zur Wahrm .z der deutschen und unserereigenen Ehre durchgeführt wird . Wir erklären , daß wir füralle unseren Untergebenen erteilt n Befehle die volle Ver¬antwortung ttagen und überne hmen. Wir erklären aus¬drücklich. daß wir nur rein deutsches Recht und als höchsteInstanz das Reichsgericht in Lei zig anerkennen . '
„Diese Art Ritterlichkeit . . ."

In der schwedischen Presse beschäftigt sich der schwedischeGeneral v . Munck eingehend mit der Auslieferungsforderung,die er scharf oerurteitt . Dazu sagt dieser General u. a. :.Da man die hohe Zivilisation der Ententeländer nicht gutverneinen kann, so muß man die Forderung auf Auslieferungauf das Haß - und Übermutkon .o setzen, etwas , was beieinem kriegerischen und , wie man bisher glaubte , auch ritter¬lichen Volk wie das französische , am allerwenigsten erwartethätte . Früher und auch noch in den jüngsten Zetten er¬wartete man von dem Sieger dem Besiegten gegenüberRitterlichkeit . Diese Art Rttterlichkeit ist aber jetzt für die,welche an der Spitze der Zivilijatton zu stehen behaupten,ein antiquierter Begriff geworden .' General v . Munck führtdann wetter an . daß es ein Irrtum sei. zu glauben , daß esKriege nicht mehr geben werde , und schließt : . Werden diejetzt Besiegten einmal wieder d'e Sieger sein, so wird sichzeigen , daß ste auf einem höher . n moralischen und zivili¬sierten Standpunft stehen, und ste das , was 1920 geschah,als einen schwarzen Fleck ansehen werden , denen zur Schande,die ihn gemacht haben , selbst aber zu edel . Gleiches mtt
Gleichem zu vergelten . ' _

Rußland bittet um Frieden.
Ein offizieller Vorschlag an die Entente.

Aus Washington wird gemeldet , daß ein offiziellesTelegramm einen neuen Friede ^svrwsMag,So wjetru ßiandsan die Großmächte enthälr . Die Sowjets " verpflichten sich,in Rußland eine demokratische Polittk zur Anwendung zubringen und eine Konstituante einzuberufen . Sie versprechenüberdies , das Dekret , welches die russische auswärtige Schuldauslöschte , zurückzuziehen und diese bis zu 60 °/o anzuer¬kennen . Sie versprechen auch, die rückständigen Zinsen zubezahlen . Die Sowjetregierung erklärt sich zur Leistung be¬deutender Garantien bereit , insbesondere durch Abtretungvon Konzesstonen , überreiche Platin - und Silberbergwerkean englisch - amerikanisches Syndikat . Dagegen verlangtSowjetrußland von Großbritannien wie auch von denübrigen Großmächten , jede Einmischung in die russischenAngelegenheiten aufzugeben . Gleichzeitig gibt es dem WunscheAusdruck , die Vereinigten Staaten möchten Rußland Krediteröffnen.

Deutsche Nationalversammlung.
(142 . Sitzung .) CB. Berlin , 27. Februar.Auch die heutige Sitzung war kurz und unbedeutend.Die Erörterung des Falles Erzberger beherrscht nach wie vordie Lage . Der Fall stand aber nicht aus der Tagesordnung.Den Anfang bildeten nicht weniger als 36 kurze Aniragen.Einige von ihnen erledigten och dadurch , daß die An»ftagenden nicht zugegen waren , andere , weil die mit der Be-antwortung oetiauten Regierungsvertreter nicht anwesendstnü. Aut die Beantworiung einiger Anftagen wird ver¬zichtet . weil die Anfragen aus dem Dezember stammen undinzwischen durch andere Ereigniffe überholt worden sind.Von besonderer und allgemeiner Bedeutung war keine.Es folgte die zweite Beratung des Entwurss eines Rei s-einkommensteuergesetzes . Dazu erstattere der Äbg . Dr . Blunck(Dem .) den Bericht über die Ausschußoerhandlungen . Hierausschloß die Sitzung . _

Deutsche Nationalversammlung.
1148. Sitzung .) CB. Berlin , 23 . Februar.Das Haus ist schwach besucht. Am Mtnisierttiche sitzt ein¬sam und allein der Vertteter Erzbergers,  der Unterstaats¬sekretär im Reichsfinanzarnt Moesle . Es wird die allgemeineAussprache über die

Reichseinkommensteuer
begonnen . Die Grundzüge des Reichseinkommensteuergesetzes,wie es den Ausschuß verlaffen bat » sind bekannt . Der Aus¬schuß bat 1500 Mark Einkommen steuerfrei gelaffen . Diesessteuerfteie Einkommen erhöbt sich für jede zur Haushaltungdes Steuerpflichtteen zählende Person um 600 Mark . DieEinkommensteuer beträgt für die ersten 1000 Mark des steuer¬pflichtigen Einkommens 10für  die nächsten 1000 11 >ürdie folgenden 1600 Mark 12 % usw . bis 24 */«. Dann steigendie Prozente weiter von 2000 zu 2000 Mark . Die Steigerungwird fortgesetzt und erreicht schließlich 60 %.An erster Stelle sprach der Abg . Keil (Soz .1. Gleich zuBeginn seiner Ausführungen kam er auf den

Prozeß Erzberger gegen Helfferichzu sprechen. Wenn wir jetzt, so erklärte er, einen Jahresbedarfvon 80 Milliarden Steuern haben , so ist die unheilvolleKriegsflnanzpolttik daran schuld. Die Verantwottung dafürträgt Herr Helfferich . Die Sozialdemokratie ist an demwenig erbaulichen Schauspiel , das stch jetzt in Moabit ad-ipielt , nicht beteiligt . Sie ist die einzige Partei , die schonfrüher auf den Bankrott der Heifferichichen Finanzpolitik hin¬gewiesen bat . Dieser M « nn bat keine Ursache, sich alsselbstgefälligen Tugendspiegel aufzuivielen . Hier wurde beider Mehrheit Beifall und der Rechten Gelächter laut.Die progressive Reichseinkommensteuer ist eine alle sozial¬demokratische Forderung . Die jetzige Vorlage beftiedigt unsnicht ganz , aber die Not der Leit zwingt uns zu ihrer Ver¬

abschiedung . Wir wollten die Staffelung der Steuer ms zu80 '/*. Die Mehrkett des Hauses will aber über 60 °/» leidernicht hinausgehen . In der Schonung der kinderreichenFamilien werden hoffentlich noch Verbefferungen erziett.Abg . Pohlmann (Demokrat ) beklagte das Vorhandenseindes Loches im Westen , zu dem neuerdings das Loch >mOsten gekommen lei. Immer noch übersteige die Einfuhr dieAusfuhr . In erster Linie mutz das Volk seine Bedürfnisseenschiänken . Wir haben für den hohen Steuertaris ausdieien Rücksichten gestimmt , denn die Folgen würden unab-sebdar sein, wenn das Reich kein Geld bekommt . Wir wolleneine gute Steuerpolitik treiben , um durch die wirtschaftlicheStärlung Deutschlands auch zu einer ccktioen auswärtig ««Politik zu kommen.
Scharfe Absage der Opposition.

An dritter Stelle sprach der Abg . Dürinaer für dieDeutscknationalen . Er rahm vor allem die FinanzvolitiiHelfferichs in Schutz , indem er darauf hinwies , daß ste auiden deutschen Sieg eingestellt war . Dann kernzeichnete erdie Stellung seiner Fraktion zur Steuerpolitik der jetzigenRegierung . Wir sind Oppostiionspartei , erklärte er. Wirhaben kein Vertrauen zu dieser Koalitionsregierung und zaden Ministern . Wir lestnen es deshalb ab , dieser Negierungeine solche Fülle von Macht und Einfluß einzuräumen , wieeS mit dieser Vorlage geschehen würde . Auf der Rechte»wurde hier lebst aste Zustimmung laut , und Aba . Herrmann-Reutlingen rief unter großer Heiterkeit dazwischen : » KeinenMannend keinen Groschen . ' Es ist unverständlich , fuhr derAbb . inger fort , oder bewußte Demagogie , wenn unsoorgeworfen wird , wir versuchten , dem Staate die Mittel zuversagen , die er braucht . Wir bezahlen die Steuern ebensowie Sie und unier Geld ist ebenio viel wert . Dann kam derRedner auf den Prozeß Erzberger gegen Helfferich zu sprechen.Es würde mir nicht an Stoff fehlen , bemerkte er mit einemAnstug von Spott , einige Worte über den Reichsstnanz-minister zu sagen , ich unterlaste es aber absichtlich , weil ichdem Richterspruch nicht vorgreifen will . Das verbrecherischeAttentat gegen den Minister haben meine Freunde aufsickiärfste verurteilt . Es war empörend , wie die Vreffe derMehrheiisparteien die Tat eines unreifen Fanatikers gegenmeine Partei auszuschlachten versucht hat . (Sehr wahr , reckts .)In jeder Partei gibt es unsaubere Elemente und Verbrecher,aber dafür darf man die Partei nicht verantwortlich machen.Wenn z. B . ein Zentrumsabgeordneter unsaubere Schieber¬geschäfte und Steuerdesraudationen nachgewiesen werden , 'owerden wir deswegen doch nicht das Zentrum als einePartei der Schieber und Steuerdeftaudanten bezeichnen.(Sehr gut . rechts .)
Die Revolution au» Reu».

Die Revolution , erklärte der Redper weiter , wurde imwesentlichen gemacht unter dem faszinierenden Eindruck wirt¬schaftlicher Theorien und Utopien . Für die Revolution hatdie Sozialdemokratie den denkbar ungünstigsten Zeitpunkt ge¬wählt . Das Kapital hat ste nicht beseitigen können . Überdie Revolution von 1918 kann man das Wort »Aus Nett,'setzen. Weiter übte der Redner an den Einzelheiten der Vor-läge sehr scharfe Kritik. Er bemängelte es z. B .. daß dieKirchensteuern nur so nebenher Beachtung gefunden hätten,und daß man den Ländern unb Gemeinden das Recht , selbstdie Höhe ihrer Einnahmen zu bestimmen , genommen habe.Der nächste Redner , der Abg . Becker von der DeutschenVolke Partei bemühte sich ebenfalls , den von der Linken an¬gegriffenen ehemaligen Reichsichatzsekretär Dr . Helfferich inSchutz zu nehmen . Er wies daraus hin , daß die Mehrheitdes Reichstages , also aucd das Zentrum und die Demokratenhinter der Finanzpolitik Helfferichs gestanden hätte . Weitererklätte er. daß es nicht vornebm sei. Helfferich hier in derNationalversammlung anzugreifen , weil er sich hier nicht ver¬teidigen könne. Wenn Helfferich in den Reichstag gewählt- sein werde » so werde er sich ickon zu verteidigen wissen . Dieweiteren Aussührungen des Redners gatten der Bekämpfungder Vorlage.
Sodann erhielt das Wort der Abg . Herolv oom Zenttum.Er sprach im Namen seiner Partei deren Zustimmung zu derVorlage und der jetzigen Steuergesetzgebung aus.Den . Schluß machte der Abg . Düwrll (U . Soz .), der dieVortage als nicht weitgehend genug bekämpfte.Nachdem dann der 8 1 der Vorlage angenommen wordenmar , vertagte sich das Haus.

preußische Landesversammlung.
(120. Sitzung .) tt. Berlin . 27. Februar.

Vorläufig beschäftigt stch die Landesversammlung weitermit kleinen Vorlagen . Für Dienstag bat der Ältestenrat oieAuseinandersetzung mtt der Krone auf die Tagesmdnu .' ggesetzt. Der Anttag des Abg . Gräf über die Außenpolitik istdagegen zurückgezogen worden und auch die unabhängigeförmliche Anftage über die Sowjetregierung soll nicht oer-handett werden.
Heute wurde sogleich in die Verhandlung eines Zentrums¬antrags aus Bewilligung neuer Baukostenzuschüfle eingetreten.Ein Regierungsvertreter legte ausführlich dar , was hier de-retts gelan worden sei. Auch der Staatshaushaltsausschußbeanttagte mit der Regierung , den Antrag für erledigt zu er¬klären.
Im Verlause der Aussprache erklärte der Abg . Heß (Ztt .).daß die Aufbringung neuer Mittel durch eine Mietersteuecnach der Zahl der bewohnten Zimmer beunruhigend wirke.Das Haus erklärte den Antrag für erledigt und wandte sichdann der Beratung des Zentrumsanttages Über das haus-wirtschaftliche Pflichtjahr für Mädchen zu. das in Verbindungmit dem Fortdildungsschulunterrichi von Reichs wegen « n-geiührt werden soll . _

vor dem Ende.
Die lehteRuhepause imErzberger - Helfferich - Prozeß.

Berlin , 27 . Februar.
Kein Zweifel , der Höhepunkt der Beweisaufnahme indem seit Wochen in ewig gleichem Fahrwasser fortplätschern¬den Prozeß ist überschritten . Schon am Montag möchteder Vorsitzende der Strafkammer in Moabit die Beweisaufnahme beenden , den letzten Zeugen vernehmen , damitDienstag der Staatsanwalt endlich zu seinen Schlußfolge-rungen kommen kann.
Es ist ein übler Brauch dem Gericht vorzugreifen , vorEndspruch und Begründung gleichsam ein mehr oderminder wtllkürltches Laienurteil sich zurechtzubauen und daintt
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vom Richtertisch wegzulausen. Wer, wer solchen Brauch
auch nicht üben will, aus Achtung vor dem gesetzmäßigen
Gericht oder aus grundsätzlicher Objektivität den Parteien
gegenüber, vermag sich doch nicht dem Eindruck zu entziehen,
daß der gestrige Tag für den Nebenkläger, den vorläustg
vom Amte suspendierten Neichssinanzminister Erzberzer. kein
Tag der Hoffnung war. Die großen oder kleinen vorher«
gegangenen Anschuldigungen waren verstummt, die mitunter,
es läßt sich nicht leugnen, einen Hauch von jener Oualitctt an
sich trugen, die man beim Vorbeigehen an Waschküchen zu spüren
glaubt . Hohe Politik kam zu Worte, der frühere Reichs¬
kanzler v. Bethmann Hollweg trat auf, neben ihm bekannte
Männer . Exzellenzen in Masse, aus der gegenwärtigen und
kurz vergangenen politischen Geschichte unseres Landes , aus
der öffentlichen und aus der hinter den Kuliffen betriebenen
Geschichte. Friedensresolution. U- Boot - Krieg, der Sturz
Bethmann Hollwegs, die Wiener Reise Erzbergers — um
diese Dinge drehte sich die Verhandlung. Zu dem Zweck,
des Nebenklägers Wahrheitsliebe zu prüfen, deren voll¬
ständigen Mangel in der Konstitution Erzbergers Herr
Helfferich behauptet hatte.

Hat Erzberger am 17. Januar 1916 in seiner Fraktion
erklärt , Bethmann Hollweg lege auf die Durchführung der
Steuervorlagen des Herrn Helfferich keinen Wert?
Der ehemalige Minister und Fraktionsgenoffe Erzbergers
Spahn sagt „Ja " unter seinem Eide. Bethmann Hollweg
bekundet eidlich, daß er bei der Besprechung mit Erzberger
weder eine derartige noch eine ähnliche Äußerung getan hat.

Erzberger beteuert, er habe von seiner Absicht, die
Friedensresolution durchzudrücken, die damalige Regie¬
rung . Bethmann Hollwcg und Helfferich. vorher in Kenntnis
gesetzt. Durch die Aussagen des ehemaligen Kanzlers, des
Lentrumsabgeordneten Spahn , des Unterstaatssekretärs
Lewald wird nachgewiefen, das dies nicht der Fall ge¬
wesen ist. Der Reichskanzler hat sich vielmehr nach dem
Vorstoß Erzbergers tn der Lage eines Mannes gefühlt,
der aus dem Hinterhalt überfallen wurde. Erzberger muß
zugeben, daß er seine Stellung zuin Kanzler zu jener Zeit
von heute auf morgen geändert hat. Es kann kaum noch
ein Zweifel darüber bestehen, daß Erzberger unmittelbar
nach seinem Vorstoß erklärt hat, der Reichskanzlerv. Beth-
rnann Hollweg müsse gestürzt werden, sein Sturz sei in
wenigen Tagen besorgt. Erzberger gab bisher an, er habe
den Kanzler stützen und stärken, ihm eine tragfähige Mehr¬
heit im Reichstage für seine Friedenspolitik schaffen wollen.

Die Reise nach Wien um die kritische Zeit machte

Erzberger nach seiner Erklärung im Aufträge Bethmann
Hollwegs . Vor seiner Wreise sei ihm im Auswärtigen
Amt der Czerninsche Geheimbericht vorgelegt worden . Beide
Behauptungen vergingen gestern als „nicht erweislich wahr"

wie Dunst . Denn Bethmann beeidete, er habe Erzberger
keinen Auftrag zur Wiener Reise erteilt, sondern ihn nur.

als er von Erzbergers Absicht, nach Wien zu reisen , erfuhr,
zur Information an das Auswärtige Amt verwiesen . Hier

müsse ein „schwerer Gedächtnisfehler" des Herrn Retchsstnanz-
Ministers vorliegen . —

So wob der gestrige Tag trübe Wolken um das
Charakterbild des Nebenklägers, der in diesem Prozeß der
Angeklagte geworden ist. Und wenige von denen, die zuhörten
— oder waren es gar keine— vermochten festzuhalten an
dem Glauben, der viel erfahrene Mann werde-noch einmal
diese dräuenden Gebilde verscheuchenkönnen.

•
Tie Haltung der Parteien.

Wie man aus parlamentarischen Kreisen in Berlin hört,
herrscht bei den Parteien Übereinstimmungin der Richtung,
daß Herr Erzberger nicht nur dis zur Klärung der Frage
der Steuereinschätzung, sondern bis zum Abschluß des ganzen
Prozesses vom Amte des Retchsfinanzministerssuspendiert
bleiben muß. Man erwartet außerdem, daß er so lange auch
Nicht in den Reichstag kommen werde, um die Mebrheits-
parteien nicht in Verlegenheit zu bringen, da die Oppositions¬
parteien seine Anwesenheit zu parlamentarischenVorstößen
benutzen könnten. Sollte das Reichsstnanzmtnistertum neu
beseht werden müssen, so denkt man an einen Fachmann,
ebenso für den noch vakanten Bosten des Reichsschatzministers.
Die Parteizugehörigkeit soll dabei nickt in Frage kommen.

politische Rundschau.
Deutsches - reich.

+ Der Aufbau des ReichshaushalteS . Im Reichs-
finanzmtnistertum sind die Arbeiten für den Aufbau des
Reichshaushalts durch die äußerste Anspannung aller Kräfte

Ncr Trmmxbk$ Leben;?
Roman vpn Lola Stein.

8 . Fortsetzung. ' (Nachdruck oerboten.)

Diese unabsehbare Menge der Straßenbahnen . Auto¬
busse, Droschken und Autos, die alle auf den Wink de»
Schutzmanns , der auf dem Leipziger Platz stand halten
mutzten und sich auf einen zweiten Wink von ihm wieder
in Bewegung setzten, nachdem auf der anderen Seite des
Matzes sich die Wagen gestaut und warteten.

Und diese vielen, vielen Spaziergänger , bald hastend
und eilend , bald gemächlich schlendernd. Dazwischen
standen die Blumenoerkäuferinnen und boten ihre lang-
gestielten Rosen und grotzen Sträuße von Sommerblumen
»um Verkauf aus.

Irene trank das bunte, neue, großstädtische Bild mit
entzückten Blicken. Horst sah es und freute sich an ihrer
Freude.

Und io an seiner Seite fuhr sie nun ihrer neue«
Heimat entgegen.

8. Kapitel.
Horsts Mutter empfing Irene , als fie die Volkmersche

Wohnung betrat. Sie kam ihr mit ausgebreiteten Armen
entgegen und küßte sie herzlich.

„Wie du deiner lieb?« Mutter gleichst, Irene ' , sagte
sie und Tränen der Rührung durchzitterten die Stimme,

„genau wie du heute har sie ausgesehen, als sie einund¬
zwanzig Jahre zählte so wie du jetzt! Sie war mein«
liebste Cousine, meine beste Freundin damals , und ich habe
immer bedauert, daß die Trennung und das Leben uns
auseinandergebracht haben. Als ich zu ihrer Beerdigung
kam. warst du krank-. Und deinen Bruder habe ich damals
kaum gesprochen. Nun aber wollen wir alles Versäumte
nachbolen."

Irene fühlte sich warm berührt oon diesem Empfang.
Horsts Mutter war eine stille alte Dame mit einem gütigen
weichen Gesicht. Sie war unselbständig und schwach und
batte es nicht verstanden, Ordnung und Gemütlichkeit in
den verwahrlosten Hausstand ihres Sohnes zu bringen.
Ihre Kränklichkeit war den ständigen Aufregungen , die

so gefördert worden, daß die Finanzpläne für da« neue
Rechnungsjahr nunmehr fertig vorltegen. Die Übertragung
der bisher den einzelnen Ländern obliegenden Ftnanzve»
waltung auf das Reich erforderte eine Fülle umständlicher
Auseinandersetzungen.

tz. Der Hauptausschutz und die Auslieferungsfrage.
Der Ausschuß der Nationalversammlungfür auswärtige An¬
gelegenheiten trat unter dem Vorsitz des Abg. Scheidenrann
zu einer längeren Sitzung zusammen, deren Gegenstand die
Auslieferungsfrage bildete. Am Schluß konnte der Vor¬
sitzende seststellen, daß alle Mitglieder des Ausschusses bis
auf zwei mit allen Aktionen der Regierung in der Aus¬
lieserungsfrage sich einverstanden erklärt hatten.

+ Erzberger bis zum Prozcßabschlnß suspendiert.
Das führende Berliner Zentrumsblatt, die Germania,
schreibt zu der Amtssuspendierungdes Reichsstnanzministers:
„Im übrigen dürste nach unserer Kenntnis der Dinge eine

Meldung zutreffen, wonach unter den Parteien darüber Ein¬
mütigkeit herrscht, daß Herr Erzberger nicht nur biS zur
Klärung der Frage der Steuereinschätzung, sondern bis zum
Abschluß des ganzen Prozesses vom Amte des Reichsfinanz¬
ministers suspendiert bleibt."

+ Badens günstige Finanzlage . In der Sitzung des
basischen Landtages erklärte FinanzministerWirth: „Wenn
das Reich die Beträge für die ausgelegten Familienunter-
slützungcn an Baden zurückzahlt, kann bei uns von Staats¬
schuld keine Rede sein. Unsere finanzielle Lage ist durch¬
aus gesund. Bis 1. April werden wir mit unfern Steuer¬
einnahmen wohl auskommen. aber nach dem 1. April be¬
ginnt unsere Sorge , wenn wir die Reichsbesoldungsordnung
auf die uns noch verbleibenden Beamten übertragen
müssen."

+ Übergang der Eisenbahnen an das Reich . Die
Verhandlungen der Länder mit Staatsbahnbesttz wegen des
Übergangs der Staatsbahuen an daS Reich zum 1. Avril
1920 haben zu einer Etnigstng über dir Fassung deS Ver¬
tragsentwurfs geführt. Es ist in Aussicht genommen, daß
alle Länder einen gleichlautenden gemeinsamen Vertrag mit
dem Reich abschließen. In der Frage der Festsetzung der
Abfindungssumme läßt der Vertragsentwurf den Ländern
eine gewisse Wahl. Der Vertrag kann nur in Kraft treten,
wenn er durch Gesetze des Reiches und der beteiligten Länder
genehmigt wird.

+ Die Preußische Landesversammlung verwies den
Antrag über das hauswtrtschastliche Pflichtjahr für Mädchen
an den Ausschuß für Handel und Gewerbe. Ein Schieds¬
spruch über Lohnfragen der ostpreußischen Eisenbahnarbeiter
wurde abgelehnt.

Holland.
X Keine Verschickung Wilhelms II . Der holländische

Minister des Äußern, Karnebeck, hat in einer Unterredung
mit einem amerikanischen Journalisten erklärt, daß die Ant¬
wort auf die zweite Katsernote der Entente demnächst ab¬
gehen wird. In dieser Rote wird die holländische Regie¬
rung erklären: Sie beharre auf ihrer Überzeugung, daß es
keine Gründe gebe, die eine eventuelle Auslieferung des
Kaisers rechtfertigten. Ebensowenig beabsichtige die holländische
Regierung , den früheren Kaiser nach irgendeinem Ort in den
holländischen Kolonien zu überbringen, da eine Aufsicht so
weit von der Regierung entfernt zu schwierig fein würde
und die große Ausdehnung der überseeischen Gebiete eine
strenge Bewachung noch weiter erschwere. In Holland
könne jedem Schritt des Exkaisers sorgfältig nachgegangen
werden. Die holländische Regierung beabsichtige, besondere
Vorkehrungen bezüglich der Bewegungsfreiheit des früheren
Kaisers zu treffen. Auf die Frage, ob die Regierung die
eventuelle Rückkehr des Exkaisers nach Deutschland gestatten
werde, antwortete der Minister, daß eine solche Möglichkeit
vorläufig nicht tn Frage gekommen sei.

Frankreich.
X Der revolutionäre Eiscnbahnerstreik . In der fran¬

zösischen Kammer brachte der Minister für öffentliche Arbeiten
einen schleunigen Gesetzentwurf ein. in dem der Regierung
das Recht der Requirierung aller Verkehrsmittel und aller
für den Verkehr notwendigen Räume im Falle des Still¬
standes der Eisenbahnen gegeben wird. Im Laufe der
Debatte sagte Ministerpräsident Millerand, man befinde sich
nicht einem Lohnkampf gegenüber, sondem man habe es mll
einer revolutionären Bewegung zu tun. Es dürfe kein»
Korporation geben, möge sie auch noch so bedeutend sein,
die das Recht habe, sich gegen die Nation zu wenden.

X 60 000 Pferde für Frankreich. Auf eine Anftaa«

sich stn täglichen Verkehr mit der Schwiegertochter ergaben,
nicht gewachsen.

Zu ihr führte sie daS >unge Mädchen nun. DorÜ
folgte den beiden Damen.

Marga hatte einen ihrer schlechtesten Tage heute.
Sie begrüßte Irene frostig und steif, und erst aus Horsts
Bitte brachte sie ein Du für die fremde Cousine über die
Lippen.

„Ihr seid doch schließlich verwandt, wenn auch etwas
weitläufig , da finde ich den vertraulichen Verkehrsion viel
netter , Marga/

Sie willigte ein. aber man merkte ihr an. daß sie es
nur ungern tat.

„Ich hoffe, du wirst mit meinen Leistungen zufrieden
sein", sagte Irene etwas besangen. Denn die kritischen
und unfreundlichen Blicke der leidenden Frau schüchterten
sie ein.

Marga seufzte. „Es ist nicht leicht, hier im Hause
fertig zu werden, wenigstens sagen es die Damen , die ich
bisher hatte, alle. Warum, weiß ich eigentlich nicht. Ich
bin geduldig und stelle die wenigsten Ansprüche. Aber
ich kann mich doch nicht um jede Kleinigkeit kümmern,
nicht wahr ? Wozu halte ich mir denn schließlich die
Leute ?"

„Du sollst dich um nichts tn Zukunft zu kümmern
brauchen, liebe Marga ", sagte Irene freundlich, „du darfst
alles getrost mir überlassen. Du selbst sollst nur an dich
denken und daran , gesunder zu werden."

Die Kranke sah sie ein wenig freundlicher an. „Wenn
du nur nicht zuviel versprichst. Nun . wir wollen sehen,
wieweit du Wort hältst. Es wäre ja ein Glück, wenn ich
endlich einmal ruhig und ohne Aufregung leben könnte/

' Irene fragte nach Jlschen . „Sie wird in ihrem
Zimmer sein", sagte die Mutter gleichgültig. Da bat das
junge Mädchen, das Kind begrüßen zu dürfen.

Horst führte Irene in Jlschens Zimmer . Er sah fie
unsicher und ängstlich an und murmelte : „Marga hat heute
gerade einen ihrer schlechtesten Tage. Und zuerst ist sie
immer unfreundlich gegen Fremde."

Irene lächelte ihn tapfer und freundlich an. „Es ist
alles nickst so schlimm, Horstl Wäre deine Frau gesund,
so würdet ihr midi ja l icht brauchen. Ich weiß doch, daß
ich zu einer Kranken komme und es ist mein Beruf.

in der französischen Kammer erklärte Unterstaatssekretär
Öueuille. daß Frankreich entsprechend den Bestimmungendes
Friedensvertrages von Deutschland 60 000 Pferde erhalten
«erde . Die Wiedergutmachungs-Kommission werde die not»
wendigen Anordnungen treffen.

Großbritannien.
X Verstärkung der Auslandsgarnisoneu . AuS den

letzten Ausführungen Churchills im Unterhause ergibt sich,
daß die ständige Garnison in Ägypten aus nicht weniger als
6000 Weiße und 20 000 Indier erhöht werden mußte,
während im Rheingebiete nur 16 000 und tn der Türkei
23 000 Mann erforderlich sind. Als dauernde Garnisonen
erwähnte Churchill: in Palästina 10 000 weiße und 13 000
indische Soldaten , in Mesopotamien 17 000 Weiße und
44 000 Indier.

X Ein selbständiger Akt Kanadas . Die kanadische
Regierung beschloß, über den Kopf der englischen Regierung
hinweg, tn Washington eine von der Londoner Reichsregie¬
rung ganz unabhängige diplomatischeVertretung zu er¬
richten. Der Verkehr zwischen den Vereinigten Staaten und
der kanadischen Hauptstadt Ottawa wird schon im März in
vollem Umfang ausgenommen.

Amerika.
X Wilsons Drohungen an die Verbündete«. Präsident

Wilson kritisiert in einer Denkschrift zur Adriafrage den
Imperialismus und die Ländergier der Verbündeten in
Ausdrücken, die Aufsehen erregen. Er weist die Verbündeten
auf die Gefahren neuer Kriegsmöglichkettenhin. durch die
die ganze Welt zu leiden haben würde. Wilson erklärt,
wenn er mit seinem Vorschlag nicht durchdrtngen werde,
würde er den Friedensvertrag zurückziehen und mit Deutsch¬
land über einen Sonderfrieden verhandeln. Wilson wurde
unterrichtet, daß man in Verbandskretsen glaube, daß er
infolge der Opposition znm amerikanischen Kongreß und in¬
folge seiner Krankheit ohne Macht sei. Er würde die Ver¬
bündeten aber vom Gegenteil überzeugen.

Aus Zn . und Ausland.
Berlin . Der Ingenieur Jmhoff. dessen Festnahme

durch die französische Besatzungsbehörde in Ludwigshaien
gemeldet war . ist nach Lille abtransportiert worden. Die
Bemühungen der deutschen Negierung in dieser und den
ähnlichen Angelegenheiten werden »achdrücktichst fortgesetzt.

Magdeburg . Die Einführung des neuen Obeiprästdenten
der Provinz Sachsen. Otto Hörstng,  in sein Amt ist durch
den preußischen Minister des Innern , Heine, persönlich erfolgt.

Frankfurt a. M . Deutsche Offiziere der Grenziest»
setzungskommiffionwurden bei ihrem Erscheinen in Lwet-
brücken stürmisch begrübt. _ _

®»m Tage.
Dementi.

Berlin , 89. Febr. Zu der gestern verbreiteten
Meldung über die Sitzung der sozialdemokratischen Frak¬
tion in der Nationalversammlung sowie der Fraktion
der Landesversammlung, in der die von dem preußischen
Finanzminister Südekum  vorgeschlagene finanzielle
Auseinandersetzung mit dem Hause Hohenzollern so scharf
kritisiert worden sei, daß die Stellung des Finanzmini¬
sters erschüttert sei. hört das „Berliner Tageblatt", daß
diese Sitzung überhaupt noch nicht stattgefunden hat, son¬
dern erst zum Montag abend einberufen worden ist.
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Weitere Forderungen der Entente.
Berlin,  29 . Febr. Wie die „P . P . N." an zu¬

ständiger Seite erfahren, hat die Wiedergutmachungs¬
kommission auf Grund ' des Friedeilsvertrages von
Deutschland die Lieferung von gewissen Mengen von Ha¬
fer und' Gerste zu Saalzwecken verlangt. Me deutsche
Regierung hat nach Darlegung der schlechten Versorgung
der deutschen Landwirtschaft mit Saatgetreide eine er¬
hebliche Herabsetzung der geforderten Mengen erreicht.
Die ersten Transporte sind bereits nach Frankreich ab¬
gerollt.

Die „Times" melden, daß die ikteralliierte Marine¬
kommission die Auslieferung aller deutschen Hafengeschütze
an die Entente beantragt hat.
ivRv-' Beendigung der Gefangenentransporte.

Karlsruhe . Bis zum 1. März treffen weitere 43000
deutsche Kriegsgefangene ans Frankreich ln .Deutschland ein.

Düsse,
Dickten iiMehrfördc
wäre, wäh
drngen eir
M notwe

Di« Fo
Paris

«1t, daß i
an Dentfe
Fordern«
genomme.

Kranke zu pflegen, nicht wahr ? Also um mich mache dir
nur ja keine Sorgen ."

Und wieder drückte  er ihr dankbar die Hand.
Die siebenjährige Ilse saß in der Mitte des ZimmerS

auf dem Teppich. Ihren einen Arm hatte sie um den
Hals eines großen schwarzen Pudels geschlangen, der still
neben dem Kind mß. In der anderen Hand hielt sie ein
Märchenbuch und buchstabierte eifrig.

Der Hund wandte  den Eintretenden den Kopf zu und
klopfte lebhaft mit dem Schwänze den Boden, als er
Horst erblickte. Aber da seine kleine Herrin ihn fest um»
schlw'gen hielt , sprang er ihm nicht entgegen, sondern
blieb ernst und ruhig fitzen. '

Ilse ließ das Buch fallen und sah den Eintretenden,
entgegen. Sie lah so oft fremde Gesichter, daß Irenes
Anblick ihr nichts Besonderes erschien. Sie erhob fick-
ging auf sie zu und reichte ihr die Hand.

Jxe »e beugte sich zn dem Kinde nieder. Sie blickte
tn das zarte reizende Gesicht, das eine Fälle dunkel«
blonden Haares anmutig umfloß,  und in die großen
blauen Augen, deren Blick viel zu ernst und verstehend
war für ein so junges Kind.

Horst sah mit Unbehagen, daß Jlschen allein iM
Zimmer war . „Das ist nun die Tante Irene , von der
ich dir erzählte, mein Liebling, die jetzt bei uns bleibest
wird/

Das mnge Mädchen hob abwehrend die Hänoe.
„Nicht Tante , Jlschen soll mich einfach Irene nenneiu
Die Tante ist inimer eine Art Respektsperson, und aß*
will ich nicht für I schen sein. Sie soll meine kleine
Freundin werden , das ist doch viel schöner. JlsÄest,
Nicht wahr ?"

Das Kind nickte, aber es blieb ernst und still. ,
„Sie ist wohl recht viel allein ?" fragte Irene Halm

kaut. Sie verstand sich auf Kinder, da sie ein Vierte»»
fahr tn der Kinderabteilung des Krankenhauses gepstes»
batte . ,

Horst seufzte. „Ja , auf die Mädchen ist ja zu feitest
Verlaß . Wo ist denn dein Fräulein . Jlschen ?"

„Sie geht heute doch aus , Papa ."
„Und dann bleibst du ganz allein, Liebling ?"

(Fortsetzung folgt.)
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Die „Straßburger Neue Zetlung " verichket, va» vre aeiamren
fxan?oorte  der Kriegsgefangenen bis rum 19. März ab*
geschlossen sein sollen.

<ki« e gesprengte Kommuntftenversammlnng.
Karlsruhe « In dem benachbarten Durlach fand eine

Aeickskonferenz der Kommunisten statt, die von 88 Vertretern
besucht war. Die Behörden erhielten Kenntnis von dieser
Zusammenkunftund liehen durch 35 Sicherheitspolizisten die
Teilnehmer mit drei elektrischen Straßenbahnwagen nach dem
Bezirksamt Karlsruhe bringen, wo nach Feststellung der
Personalien die Entlassung sämtlicher Teilnehmer erfolgte,
mit Ausnahme eines Ausländer « und einer wegen anderer
Vergehen auf der Fahndungsliste stellenden Frauensperson.

Da - „Probeurteil " i« Leipzig.
Pari «. Die Gnteute hatte bisher die Forderung auf-

gestellt, daß die ersten Urteile des Reichsgerichte - in
Leipzig neaen die auf der AnSlieferung - ltste Stehenden
innerhalb von drei Monaten erfolgen mühte«. Diese Frist
ist jetzt auf fünf Monate verlängert werden.

Frühjahr - offensive der Bolschewisten.
Prag . Die Prager Blätter veröffentlichen einen Funk»

spmch auS Moskau , wonach die Roten Armeen an der ganzen
Front, welche von Norden nach Süden am Ufer der Beresina
führt, tn zähem Kampfe stehen sollen. Auf einer Front von
über tausend Kilometer soll der Kampf wieder ausgenommen
worden sein. Besonders heftig wird an der Eisenbahnlinie
Riga—Orel zwischen den Bolschewisten und den Polen ge¬
kämpft.

Der Ausverkauf von Paris.
Paris . Infolge des Sinkens der französischen Valuta

ist auch hier eine riestee Teuerung und Preissteigerung
eingetreten. ES wird nur noch in Dollar oder Pfund ge¬
rechnet, waS zur Folge hat, daß in Parts genau der gleiche
Ausverkauf begonnen hat, wie eS tn Berlin und Wien der
Fall ist.

Räumung Ungarn - durch die Rumänen.
London « Der Oberste Rat besprach mit dem rumänischen

Mntslerpräffdenten und dem rumänischen Geschäftsträger die
Räumung Ungarns durch die rumänischen Truppen.

Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan!
London. Die französische Regierung besteht neben dem

Völkerbund auf den Abschluß eines engen militärischenBünd¬
nisses mit England . Hierzu ist letzteres aber unter keinen
Umständen geneigt, da England die militärischen Lasten zu
drückend geworden. Auch will England der dauernden Be¬
setzung der Rbeinlande durch Frankreich keineswegs zu-
stmrmen.

Kriegszustand in Irland.
London. . Daily Mail " meldet aus Dublin , daß neue

schwere Ausschreitungen in Dublin und Cork von den irischen
Nationalisten gegen die englischen Difisiere und Soldaten
stattgefunden baden. Vizekönig French habe den Kriegs-
,ustand auf ganz Irland ausgedehnt und die Zensur wieder
angeführt. Zahlreiche Sinnseiner wurden durch die britische
Mitärpolizei verhaftet.

Wilson erneut erkrankt.
Washington . Im Befinden des Präsidenten Willon ist

erneut eine Verschlimmerung eingetreten. Cr muß wieder das
Bett hüten und ist völlig arbeitsunfähig.

Zwangsliefernng von Waren an die Gutente.
Berlin . Die Entente hat im Rahmen der Schadenersatz-

sorderung an Deutschland über einen Plan beraten, der für
den deutschen Handel mit den neutralen Ländern die schwersten
Folgen baden kann. Es soll eine Liste über deutsche Waren
aufgestellt werden, die an die Entente geliefert werden müssen.
Der Wert dieser Waren soll vermutlich auf die Kriegsent¬
schädigung angerechnet werden.

Die überichichte« im Bergbau . .
Düffeldorf . DaS Ergebnis der ersten Woche der Über¬

sichten im Bergbau stellt sich so, daß mit einer jährlichen
Mehrförderung von 12 bis 18 Millionen Tonnen zu rechnen
wäre, während der Reichskanzler bei den Essener Verhand-
iungen eine Mehrförderung von 46 Millionen Tonnen jährlich
lis notwendig bezeichnet.

Dt« Forderung der Wiedergutmachnngskommtsfion.
PariS . Im Kammerausschuß teilte der Finanzministcr

«it, daß die WiedergutmachungSkommissio« ihre Forderung
an Deutschland schon im Juni bekanntgeben werde. Die
Forderung werde wesentlich höher sein, als man früher an-
genommen habe.

Änderung deS ungarische« FriedenSvertrageS.
Budapest . Hier ist eine amtitche Nachricht aus Paris

tingelaufen, wonach die Botfchasterkonferenz eine Änderung
des ungarischen Friedensvertrages in ernsthafte Erwägung
liehen werde.
Hstrschte»«,« Weldvnnen

Breslau . Die Deveschenzenfur inOberschleffen ist er-
Mtert worden. Sie besteht nur noch für chiffrierte Handels-
Mzramme.

«London . Die englische Regierung bat das Gesetz über
A, tzelbststverwaltung Irlands im Unterhause einge-
iracht.

Lugano « In mehreren Ortschaften Oderitaliens kam eS
i" blutigtn Zusammenstößen , denen einige Personen
Ain Opfer fielen. _

Teuerung in England.
Zeigende Preise für alle Lebensnotwendigkeiten.

Ununterbrochen gehen auch auf den britischen Inseln die
Pkeise in die Höhe. Ein kurzes Sinken nach dem Abschluß
«es Waffenstillstandes, dann ständiges Anziehen bis heute.

einem Vergleich der Preise von 1814 und 1919 stellt
"h eine Erhöhung von 187 % heraus . Im Dezember 1919
^uden Fleisch und Kartoffeln abermals teurer, überhaupt
5* Lebensmittel um 10 bis 15 %, so auch Tee und Zucker.
Leblich stiegen Blei , Zinn , Kupfer.

Die Arbeitslöhne haben stch tm allgemeinen verdoppelt,
"munter auch verdreifacht. Die Kaufkraft des Schillings

abgenommen, die Waren find seltener geworden und
mnnen weniger leicht erworben werden. Der Mittelstand,
?Einnahmen  nicht wie die Arbeiter steigern konnte,
»» r? ^ hr. Einschränkung bei ihm ist auf allen Gebieten
7 Tagesordnung . Ein Kammgarnanzug, der 1916 noch

(nach deutscher Friedenswährung etwa
M Mark) kostete, mutz jetzt mit 16 Pfund (320 Mark) be-

»aylt werden, wobei keine Garantie für die Qualität über-
"ammen wird.
ftnff^ gemein beklagt man die überstarke Ausfuhr von Roh-
tn* * .Welche den Jnlandsverbrauch verteuert. Unter-
^w? dkommisfionen haben festgestellt, datz bei Spinnerei-
k« .. * x Gewinne von 300 bis 3000 %, auf den Rohstoff
^echnet . erzielt werden. Dabet wird in England bedeutend

früher gearbeitet, im Durchschnitt sind in jeder
“k** 40  Millionen Arbeitsstunden in Wegfall ge-

Einfuhr leidet unter der Verschlechterungdes
«tefn- r . 2 " Amerika gilt das englische Pfund «icht
Den»* , ' andern nur noch 16 Schilling . Einfuhr aus

wird lebhaft gewünscht, ebenso aus Rußland.
9m; , . uerutig erhofft man infolge der tatsächlich abnehmende«

«gkett und man träat die unbestreitbare Teuerung

«ft dem Bewußtsein , daß sie bald oorübergehe « wird und
et« eigentlicher Mangel nicht vorhanden ist.

Hungernde Kinder.
Eine Millionstlin Deutschland!

Auf dem in Genf tagenden Kongreß für Kinderhilfs¬
werke wurde von der Kommission für Deutschland die Zahl
der hungernden deutschen Kinder auf eine Million geschäht.
In Bildung begriffen ist eine Zentrale der zugunsten der
Kinder begründeten wohltätigen Organisationen . Für
Unterstübungszwecke werden monatlich 14 Millionen Schweizer
Franken benötigt, abgesehen von den zur Bekleidung und
zur Bekämpfung der Tuberkulose erforderlichen Summen.
Die Kommission für Österreich erklärte, datz 250 000  bis
800 000 Kinder zu unterstützen seien mit einer monatlichen
Ausgabe von 90 000 Pfund Sterling . Die Kommission für
Frankreich schätzt die Zahl der unterstützungsbedürftigen
Kinder in den verwüsteten Gegenden auf 400 000.

Die Kommission für Ungarn legte dar, daß eine Million
Kinder zu unterstützen seien, davon allein in Budapest
100 000. Die Kommission für Italien gibt die Zahl der
Waisenkinder und weiteren unterstützungsbedürftigen Kinder
auf 400000 an, davon 12 000 in den befreiten Gegenden,
der Rest vornehmlich in Süditalien.

Wie groß das Elend deutscher Kinder ist, ergibt stch
daraus , daß seit einiger Zeit fortwährend größere Trupps
kleiner Kinder aus dem Ruhrgebiet nach den holländischen
Grenzorten ziehen, um dort Lebensmittel zu erbetteln. Die
Kinder, meist in Lumpen gehüllt und vielfach barfuß, sind
oft mehrere Tage und Nächte unterwegs , da sie die Reise
zu Fuß zurücklegen. _

Eine Mahnung an die Landwirte.
Soll Deutschland verhungern?

Unter der Überschrift: Soll Deutschland verhungern?
veröffentlicht Freiherr von Wangenheim einen längeren, sehr
beachtenswerten Aufsatz, der den Anbau von Lupinen als
Hauptfrucht fordert und nachweist. daß an Futterkorn bei
der Ernährung der Gespanntiere gespart werden muß.
Wangenheim sagt:

.Unsere Wintersaaten sind tm Herbst 1919 zum Teil
überhaupt nicht zur Aussaat gekommen. Wo sie aber
bestellt sind, da ist das infolge fehlender Arbeitskräfte
und Arbeitsunlust so spät geschehen und sie sind
so schwach in den Winter gekommen, daß mit einer
guten Ernte in Brotgetreide nicht zu rechnen ist.
Unsere Ernährung im nächsten Wirtschaftsjahre ist deshalb
tm höchsten Grade gefährdet und hängt ganz von der
Ernte an Sommerkorn und Hackfrüchten, namentlich von
Kartoffeln, ab. Bei dem durch unsere verringerten Vieh¬
bestände heroorgerufenen Mangel an Stalldünger , bei den
unsinnigen .Preisen und dem Mangel an Kunstdünger, der
vollständig im Rückstände befindlichen Ackerarbeft, den
Schwierigkeiten, die die nachgerade blödsinnige Zwangs¬
wirtschaft der Beschaffung neuen ertragreichen Saatgutes
bereitet, sind auch hier die Aussichten wenig erfreulich. So
entsteht die dringende Gefahr» daß tm Jahre 1920 sehr
große Ackerflächen aus Mangel an Düngung und rechtzeitiger
Bearbeitung unbestellt liegen bleiben. Dem mutz mit allen
Kräften vorgebeugt werden; alles , was die Gefahr mlldern
kann, muß geschehen. Ich weise deshalb auf zwei hierfür
geeignete HUfsmfttel hin: Baut Lupinen als Hauptfruchtl
Wangenheim kann die Erfahrung nur voll bestätigen, daß
man Pferde ohne jedes Kürnerfuüer. nur mit Kartoffeln
und Heu, tadellos ernähren und bet voller Leistungsfähigkeit
erhallen kann. Sell fünf Jahren erhallen seine Pferde nicht ein
Pfund Getreide, sondern nur noch Rübenschnitzel und Heu.
Die Pferde find in bestem Futterzustande und vollkommen
leistungsfähig. Wenn nun diese Fütterung möglichst allge¬
mein durchgeführt wird , so bekommen wir dadurch ein
riesiges Quantum Sommerkorn frei, welches wir etwa zur
Hälfte zur menschlichenErnährung ausmahlen können, die
andere Hälfte steht immer noch als Kleie für die Fütterung
>ur Verfügung. Eins freilich ist hierfür wie für jeden Auf¬
schwung notwendig : Arbeit tn dem Umfange, wie ste
«njerem Klima und unseren Bedürfnissen entspricht.'

Ausländische Währung.
Entwertung des Silbers . — Fremde Hypothekengelder

tn Deutschland.
Vielleicht die schwerste wirtschaftliche Krankheit, unter

der wir leiden, jedenfalls eine der folgenreichsten ist. wie be¬
kannt. der völlige Zusammenbruch der Markwährung, deren
Verhältnis zu den anderen Währungen den wildesten
Schwankungen unterliegt. Man soll stch aber durch die Er¬
scheinungen im eigenen Lande den Blick für das nicht trüben
lasten, waS außerhalb desselben vorgeht : und da ist es zwar
ein schlechter Trost, aber doch höchst bemerkenswert, zu beob¬
achten, in welchem Umfange - sich ähnliche Zersetzungs-
erschetnungen auch bei dem Geldumlauf anderer Länder
zeigen. Gerade die letzten Tage haben eine Anzahl von
Meldungen gebracht, die höchst bezeichnend find. Einen
Goldumlauf gibt es augenblicklich nirgendwo in Europa oder
in Amerika und die Staatenlenker zeigen auch nirgends
Neigung , wieder auf einen solchen hinzuarbeiten. Aber,
wenn es auch ohne Goldmünzen geht, ohne Silbermünzen
ist schwer wirtschaften — man steht das ja bei uns in
Deutschland — und deshalb bereitet das Verschwinden der
Silbermünzen auch den anderen Ländern schivere
Sorgen . Vor einiger Zeit schon schlug deshalb die
holländische Regierung der Volksvertretung die Herab¬
setzung des Silbergehaltes der Münzen vor. In ganz
besonders schroffem Maße aber tut setzt England das gleiche,
das Land also, in dem seit Jahrhunderten die Münzen einen
besonders hohen Feingehaü haben. Bei Silber betrug er
925 Tausendstel (bei den deutschen 900). Man hat lange
erwogen, wie well man heruntergehen solle und könne und
ist schließlich jetzt zu dem Entschluß gekommen, den gewaltigen
Abstieg auf 500 Tausendstel anzutreten, das heißt also, die
Silbermünzen in etwa dem Feingehalt auszuprägen, den
man früher de» allerbilligsten Schmuckwaren gab : denn
bessere und ebenso die Silbergegenstände des Haushaltes
waren wesentlich höherhältig, meist 800 fein ; am bezeich¬
nendsten ist es vielleicht, daß Silbergegenstände von dem
niedrigen Feingehalt der neuen englischen Münzen nach den
bisherigen Bestimmungen in Deutschland nicht hätten ge¬
stempelt werden können. Frankreich aber, wie wohl alle
Länder des lateinischen Münzbundes steckt in noch größeren
Schwierigkeiten, weil seine Hauptwährungsmünze aus Silber
besteht. Es hat deshalb , wie gemeldet wird, stch nicht
anders zu helfen gewußt, als daß es diesen Münzbund
kündigte — und das wird seiner Eitelkeit sehr schwer ge¬
worden sein, da es stch um einen Staatenverein handelte,
m dem es Vormacht war und die erste Rolle spielte.

*

Wir find augenblicklichund wohl noch auf Jahre hinaus
auf Auslandskapital angewiesen. Datz es uns aufkauft und
beherrscht, können wir nicht wünschen, wohl aber müffen wir

ihm die Wege zu angemessener Sicherstellung ebnen . Na»
dieser Richtung hin bedeutet ein in diesen Tagen veröffent¬
lichter Gesetzentwurf sehr viel , der die Möglichkeit gibt.
Hypotheken»und Grundschulden auch in ausländischer Währung
einzutragen . Denn es ist für einen Schweden beispielsweise
natürlich viel angenehmer , ein Kronenkapital auch bei der
Anlage tm Ausland als solches zu verwenden und zu er¬
halten . Von dem Standpunkt des deutschen Borgers aus
ist damit eine gewisse Gefahr verknüpft , weil er sich für die
Verzinsung und Rückzahlung stets schwedische Währung ver¬
schaffen muß , während er seine Einnahmen tn Mark bezieht.
Um geschäftsungewandte Leute wird es sich aber bei die en
Geschäften kaum j« handeln , es werden sogar wohl meist
größere gewerbliche Unternehmungen oder ähnliches sein.
Diese wissen, welche Gefahren möglich sind : auf der anderen
Seite aber bietet das Gesetz eine auf andere Weise kaum zu
schaffende Möglichkeit . Auslandsgelder durch gute Sicherung
nach Deutschland zu ziehen und wohl auch mit ihrer Hilfe
manches Haus und manches Werk wenigstens in deutschem
Besitz und Betrieb zu erhalten , das sonst einfach ans Aus¬
land verkauft worden wäre . Und das ist ein durchaus er¬
strebenswertes Ziel.

Welt- und Bolkswirtschast.
ch Mißwirtschaft in einem Neichsbetrieb . Nach den

Mitteilungen des sächsischen Arbeitsministers Held hatten stch
in dem — jetzt geschloffenen — sächsischen Reichsbetriebe des
Feuerwerksladoratoriums Radeberg bei Dresden genau die¬
selben unerhörten Zustände entwickelt wie seinerzeit in
Spandau . Es waren fast keine Einnahmen zu verzeichnen,
aber innerhalb fünf Monaten wurden 35 Millionen Mark
für Gehälter und Löhne ausgegeben . In Radederg fabri¬
zierte man Wasserhähne zu 2,50 Mark das Stück, während
allein die Rohkosten rund 16 Mark ausmachten. Ferner
wurden 10000 eichene Stühle geliefert für 38 Mark das
Stück in einer Zeit, wo ganz gewöhnliche kieferne Stühle
schon 85 Mark kosteten. Ein Teil der Arbeiterschaft stahl
ärger als die Raben . Dies wurde dadurch erleichtert, daß
die Anlagen sehr weitläufig gebaut worden sind und schwer
bewacht werden können, obwohl 33 Wächter tätig sind. So
wurden am hellichten Tage 35 Elektromotoren gestohlen,
ferner 9000 Meter Zündertuch, Aluminium und zahlreiche
andere Metalle im Werte von vielen Millionen.

* Gründung eines deutschen Zentralkreditinstituts.
Der Reichsverband der deutschen Industrie hat beschlossen,
gemeinsam mtt allen produktiven Ständen ein großes
Kreditinstitut für Deutschland zu begründen, das den ganzen
Besitz, die ganze Produktion zusammenfassen soll und. ohne
etwa ein Wettbewerb für die Reichsbank oder die Groß¬
banken zu sein, ausreichende Bürgschaften für die nach
vielen Milliarden zählenden Valutaschulden zu bieten und
als Grundlage für die erforderlich werdenden Transaktionen
zu dienen vermag.

Ans Nah und Fern-
Herborn,  den 1. März.

Wie wir hören, reisen die Salzburger Schul»
Kinder,  die in unserem Regierungsbezirk untergebracht wer¬
den sollen, am 3. ds. Mts . in ihrer Heimat ab und werden
am 5. ds. Mts . hier eintreffen. Der genaue Zeitpunkt der
Ankunft wird den an der Unterbringung beteiligten Familien
noch mitgeteilt werden. Für die Abholung vop Wetzlar aus
ist gesorgt.

(Deutschlands Ausverkauf .) Für 1000 Mk.
ließ sich in einer bekannten westdeutschen Stadt ein Holländer
einen Anzug machen — 26,66 Gulden — 43,30 Mk . Friedens¬
wert. Deutsche Eier wandern jetzt massenhaft über die holländische
Grenze, wo sie mit 2,50 bis 3 Mk . — 7,5 Cts. = 12,75 bis
15,30 Pfennige Friedenswert bezahlt werden.

Manderbach.  Mit einem Karabiner, den er einem
Freund« zeigen wollte, hantierte hier am Samstag der'18 jährige
Z. herum. Plötzlich krachte ein Schuß und die 8 jährige Schwester
des jungen Mannes, die ebenfalls im Zimmer war, brach zusammen.
Das Geschoß war dem Kinde quer über den Leib gegangen
und I>atte eine derartige Verletzung verursacht, daß die Ein¬
geweide heraustraten. Nach dem Krankenhause in Dillenburg
verbracht, ist das Mädchen gestorben.

Wetzlar.  Von forstamtlicher Seite veröffentlicht der „W.
Anz." folgend« Schilderung des Falles Nies -Meyer : „Der Forst¬
gehilfe Meyer aus Hohensolms traf den Fabrikarbeiter Fried¬
rich Nies und dessen Schwester beim Holzdiebstahl. Nies hatte
bereits eine Buchenstange geschlagen und war dabei, mit der
Axt eine zweite zu fällen. Die Schwester des Nies hatte zunächst
auf die Frage des Forstgehilfen nach dem Namen geantwortet.
Der Forstgehilfe hatte den Namen nicht verstanden und wieder¬
holte deshalb seine Frage. Jetzt verhinderte Friedrich Nies,
der sich auch selbst weigerte, irgend welche Angaben über seine
Person zu machen, die Schwester an weiteren Antworten. Als
Friedrich Nies sich mtt der geschlagenen Stange und seiner
Axt entfernen wollte, folgte ihm der Forstgehilfe auf etwa
15 Schritt und sagte, er würde dem Nies bis in seine Wohnung
folgen, um seinen Namen festzustellen. Darauf warf Nies die
Buchenstange fort und kam mit erhobener Axt auf den Forst¬
gehilfen zu. Jetzt nahm der Forstgehilfe sein Gewehr von der
Schulter und rief dem Nies zu, er solle ihm drei Schritt vom
Leibe bleiben. Nies hörte nicht auf den Anruf, sondern drang
weiter" mit erhobener Axt auf den Forstgehilfen ein. Um dem
drohenden Angriff zu begenen, schoß der Forstgehilfe auf 3 Schritt
Entfernung. Er handelte in Notwehr, wartete bis zum letzten
möglichen Augenblick und richtete den Schuß, um den Angreifer nur
kampfunfähigzu machen, auf die Beine . Nach dem Schuß holte
er sofort die nur wenige Minuten entfemten Holzhauer herbet.
Inzwischen war die Mutter des Nies , die etwas abseits bet
einem Handwagen gestanden hatte, zu dem Verwundeten ge¬
kommen. Trotzdem diese Frau erklärte, die Hilfe der Holz¬
hauer sei unnötig, ließ der Forstgehilfe zwei Leute zur Hilfe-
leistung bei dem Verwundeten zurück. Der Vorfall ist von
der Oberförsterei sogleich der Staatsanwaltschaft angezeigt wor¬
bten zur Prüfung, ob der Forstgehilfe sich strafbar gemacht
habe."

Bad Homburg.  In der Generalversammlungder A.-A
wurde «ine Einigung mtt dem bisherigen Generaldirektor Feld-
sieper, dem eine nicht genügende Wahrung der Gescllschaftsinter-
rfsen vorgeworfen war, erzielt. Feldsieper scheidet aus der Ge¬
sellschaft aus. die gegen ihn anhängig gemachten Prozesse werden
niedergeschlagen.

Frankfurt  a . M . (Dar „reiche" Frankfurt.) Auf dem
Fastnachtsball im Zoologischen Garten sollen durchaus glaub-



würdigen Mitteilungen zufolge bloß 2000 Flaschen Sekt ä 85

Mark getrunken worden fein, in Zahlen — 170 000 Mk . — Der

gestern Abend im gleichen Lokal abgehaltene sogenannte „Böse
Bubenball " mar buchstäblich überfüllt, trotzdem die Damenkarte
20 «nd die Herrenkarte 30 Mk . kostete. Wieviel Flaschen
Wein und Sekt vertrunken wurden, konnte der Chronist noch

nicht ermitteln. — Und da sage einer, Frankfurt befände sich
aus dem Wege der Verarmung. — Auch lustig ist der Frank,
lurter . Denn heute nacht 3>/z Uhr zog eine Schar maskierter
„Herren " und „Damen" mit Musikbegleitung vom Ball durch
den Stadtteil Bockenhcim heim. Die Polizei hielt sich diskret
tm Hintergrund.

— Die katholische Pfarrkirche in Rödelheim wurde in der
Nacht zum Samstag von Einbrechern schwer heimgesucht. Sämtliche
Altar - und Kanzelbckleidungen, die Meßgewänder, Leuchter und
vieüe andere Gebrauchsgegenständcfielen den Dieben in die

Hände . Der größte Teil der Beute konnte der Bande noch
in der Nächst von Wächtern wieder entrissen werden. Die
Einbrecher entkamen. — Auch in die Petcrskirche brachen Diebe
nach Zertrümmerung mehrerer Türen ein, fanden aber nur einen

Leuchter, aus der Dreikönigskirchc stahl ein nächtlicher Dieb
die Altarbibel und den Silberbeschlag einer anderen Bibel.

— Zn einem Gasthaus der Innenstadt betäubte ein Rei¬

fender seinen Zimmergcnossen im Schlaf und plünderte ihn bis
aufs Hemd (buchstäblich!) aus. Dabei fiel ihm auch der Ge¬
päckschein des Fremden in die Hände. Als er am nächsten
Tage mit dem Schein im Bahnhof die Koffer einlösen wollte,
wurde er festgenommen. Denn der Ucbcrfallenc hatte sofort

Anzeige erstattet, wobei er in erster Linie auf den Verlust des
Scheins hingewiesen hatte. Der nette Zimmcrgenosse war ein

gewisser Hermann Rahmcl aus Homberg (Bezk. Cassel).

— Einem Reisenden aus Pforzheim wurde ein Koffer,
der für 145 000 Mk . Gold- und Silberwaren enthielt , auf

diem Bahntransport von Duisburg nach Frankfurt gestohlen.

— Auf Anordnung der Perliner Polizei wurde in einem
ersten hiesigen Hotel der 28 jährige Kaufmann Lotl>ar Hiller
aus Dresden wegen Unterschlagung von 73 000 Mk . Geld

und 16 000 Mk . Echmucksachen festgenommen. Hiller bewohnte
mit seiner „Frau " mehrere Zimmer, führte eine . Menge Koffer
mit sich, die eine überaus reiche Garderobe für ihn und „Frau
Gemahlin " bargen. Als er festgenommen wurde, hatte er nur noch
einige Mark bei sich.

Cassel.  Auf Befehl des Reichswehrministers wurde der

Geschäftsführer des deutsch-nationalen Volksvereins Cassel-Stadt,
Kaufmann Georg Erbe, in Schutzhaft genommen, weil er dringend
verdächtig ist, durch Erlaß und Verbreitung des Flugblattes „Herz¬
lich willkommen in der Heimat, ein Wort an die Heimkchrenden"
in staatsgefährlicher Weise gegen die Regierung gehetzt und da¬

durch die öffentliche Ordnung gefährdet zu haben.
Worms.  Die Kausleute Ernst Christ und Gustav Friedrich

aus Mainz fuhren am Samstag in schnellster Fahrt mit ihrem
Auto nach Mainz zurück. Zn einer scharfen Kurve überschlug
sich der Wagen und begrub die Insassen unter sich. Beide

Herren wurden tödlich verletzt. Christ starb nach wenigen Augen¬
blicken, Friedrichs Ableben ist jeden Augenblick zu erwarten.

O Gesundheitszeugnis bei Eheschließung . In der
Preußischen Landesversammlung wurde im Ausschuß für
Bevölkerungspolitik eingehend über die Frage der Vei-
bringung eines Gesundheitszeugnisses bei der Eheschließung
gesprochen. Neben warmen Befürwortern fanden sich auch
Redner , die erhebliche Bedenken gegen eine solche Maßnahme
vordrachten . Die Angelegenheit soll deshalb demnächst noch
geklärt werden.

O Neue Erhöhung der RechtsanwaltSgebühren.
Nach dem Beschluß der letzten Bertreterversammlung des
deutschen Anwaltsvereins in Leipzig wird die deutsche An¬
waltschaft Teuerungszuschläge zu den geltenden Sätzen der
Gebührenordnung , und zwar von mindestens 60 % , erheben.

O Die Grippe. Die Grippeerkrankungen haben unter
dem Eisenbahnpersonal einen ungeheuren Umfang ange»
nommen . Allein in den Bezirken Essen und Elberfeld sind
ln den letzten Tagen weit über 3000 Bedienstete , darunter
fast 2000 vom Zugpersonal , erkrankt. Die Abbeförderung
der Kohlenzüge und die Zuführung der Leerwagen zu den
Zechen ist dadurch sehr ungünstig beeinflußt worden.

^ Ein zerstörtes Kommun istenidyll . Der Staats¬
kommissar für Oberbayern hat die geschiedene Schriftstellerin
Marie Antonie Deutsch und den gleichsabs geschiedenen
Schriftsteller Dr . Walter v. Holländer , die in Dachau bei
München in freier Liebe beisammen wohnten , aus Bayern
ausgewiesen . Bei dem Pärchen fanden seit langem geheime
Kommunistenzusammenkünste statt , wobei neben Politik zur
Abwechslung auch andere Dinge getrieben wurden.

O Vergrabenes Gold . Wie im Dreißigjährigen Kriege
haben auch jetzt »wieder viele Leute ihre im Kriege einge¬
hamsterten Schätze an Gold und Silber vergraben . In dem
Dorfe Stöcksel hatte ein B >-«ck.sr unweit eines alten Nuß¬
baumes 63000 Mark in Goto - und Silbermünzen einge¬
graben . Als er dieser Tage aus , seinem Kammerfenster in
den Garten sah, gewahrte er an dem Nußbaum ein großes
Loch in der Erde . Der Schatz war fort . Der Mann war
bei seiner Schatzgräberarbeit von Dieben beobachtet worden,
die natürlich die gute Gelegenheit nicht unbenutzt ließen.

© Der Flecktyphus greift in Sowsetrußland und den
Rcmdstaaten in erschreckenderWeise um sich. In einzelnen
Gebieten ist über die Hälfte der Bevölkerung davon heim¬
gesucht. Warschau hat ungefähr 6000 angemeldete Krank¬
heitsfälle . Die im vergangenen Sommer nach Polen ent¬
sandte amerikanische Abordnung zur Bekämpfung der Seuche
ist machtlos . Viele ihrer Mitglieder sind der Krankheit
selbst zum Opfer gefallen. Es fehlt an Arzneien und
Ärzten.

Alte Regimenter im neuen Heer.
Die Reichswehr.

Das Deutsche Reich bekommt ein neues Heer , genauer
gesagt, es bekommt ein Heer oder eine Wehr , wie es ge¬
nannt wird . Bisher besaß dieses Reich, streng genommen,
keine  deutschen Truppen , sondem preußische, bayerische,
sächsische, württembergische , badische , hessische, mecklen¬
burgische, hanseatische usw. Nun aber erhält Deutschlmrd eine
deutsche Reichswehr,  deren Stärke von unfern Gegnern
oorgeschrieben ist oder wird . Die Stärke ist gering , so daß
bei der Aufstellung der neuen Truppenteile die Auflösung
vieler alter Verbände unvermeidlich ist. Dadurch aber
wird die Lebensdauer vieler Regimenter , die auf eine ehr¬
würdige Vergangenheit zurückblicken konnten , unterbrochen.
Gar mancher Truppenteil hört zu bestehen auf . Das kaiser¬

liche Heer schwindet: nicht nur desdaw , weil der Mcemaat
an die Stelle des Kaiserreiches getreten ist. sondern auch
aus dem Grunde , weil die Zahl der Truppenteile , die aus
dem früheren Heere in die Reichswehr übernommen werden,
nicht allzu groß ist. Das deutsche Heer wird künftig Über¬
lieferungen im allgemeinen Huben. Die Überlieferungen
aber , die sich an bestimmte Regimenter knüpfen, werden , da
viele dieser Regimenter nicht mehr sind, verhältnismäßig
selten sein.

Am häusigsten und in der empsindlichstenWeise hat daS
französische Heer diesen Wandel an sich erfahren . Durch
die vielen Staatsumwälzungen in Frankreich ist das franzö¬
sische Heer wiederholt von Grund aus umgestaltet worden,
worden . Das Heer namentlich, das in der großen Revo¬
lution geschaffen wurde , hatte mit dem königlichen Heere
nichts mehr gemein. Umfassend und tiefgehend waren auch
die Änderungen , die nach dem Kriege von 1870/71 mit dem
französischen Heere oorgenommen wurden . Ähnlich ist die
Um - oder Neubildung . die sich jetzt bet den deutschen
Truppen vollzieht. Ein ungemein bemerkenswerter Unter¬
schied bei diesem Vergleich ist aber der : die französische
Republik stellte aus eigenem Antriebe ein viel größeres Herr
auf , als es Napoleon der Dritte unter den Fahnen
gehalten hatte : der deutsche Freistaat aber darf,
nach den ihm auferlegten Friedensbedingunzen , nur
über ein Heer verfügen, das weit schwächer ist
als die Truppenmacht , die Deutschland als Kaiserreich besaß.
Dazu kommt, daß Frankreich nach 1870 die allgemeine
Wehrpflicht bei sich einführte , während Deutschland sie
jetzt abschaffen muß. Mit Rücksicht darauf liegt es nahe,
die setzige Bildung der deutschen Reichswehr mit der Neu¬
bildung des preußischen Heeres nach dem Zusammeiibruch
von 1806 zu vergleichen. Damals mußte das preußische
Heer bedeutend verringert werden und auch damals geschah
dies auf Grund der Friedensbedingungen . 1606 änderte sich
aber die Staatsform in Preußen nicht und deshalb hinkt
auch dieser Vergleich. Eines hat jedoch die Aufstellung der
deutschen Reichswehr mit der Neubildung des preußischen-
Heeres nach 1806 gemein : viele Überlieferungen einzelner
Truppenteile werden dabei zerstört. 1806 verlor Preußen
das friedericianische Heer : 1920 verliert Deutschland das
wilhelminische Heer.

In der Untersuchung über den Krieg , die 1807 durch
einen besonders dafür eingesetzten Ausschuß oorgenommen
wurde , fand auch die Frage eingehende Erörterung . weiche
Truppenteile als noch bestehend anzusehen seien. Man ging
dabei sehr streng zu Werke. Alle Truppenteile wurden auf¬
gelöst. die in die Gewalt des Feindes geraten waren und
dabei ihre Feldzeichen eingebüßt hatten . Dagegen wurden
die Truppenteile als weiterbestehend anerkannt und in das'
neue Heer übernommen , die der Gefangenschaft entgangen
waren oder von denen sich Abteiiungen mit den Feldzeichen
gerettet hatten . So kam es, daß von dem alten Heere nur
7 Infanterieregimente ! , 11 Kavallerieregimenter . 1 Feld-
artillerie -Regiment und 2 Pionierbataillone auch dem
neuen Heere angehörten . Um von den Überlieferungen , die
dadurch verlorengtngen , manches zu retten , wurden unter
Wilhelm dem Zweiten einer Anzahl von Truppenteilen
Stiftungstage verliehen. Diese Truppenteile hatten entweder
eine Zeitlang nicht bestanden oder sie sollten die Träger der
Überlieferungen von untergegangenen Truppenteilen dar¬
stellen.

Auch jetzt wird gar mancher Truppenteil durch seine
Auflösung dem Untergange geweiht. Aber es wird nicht an
Bemühungen fehlen, die Geschichte dieser verschwindenden
Regimenter vor der Vergesienheit zu bewahren . Für diese
Aufgabe sind die deutschen Truppen geeigneter als die fran¬
zösischen. Durch sieben Staatsumwälzungen ist das fran¬
zösische Heer ebenso oft umgestaltet worden . Die deutschen
Truppen haben erst eine Staatsumwälzung hinter sich.

Letzte Nachrichten.
Auflösung von Marinebrigaden.

Berlin,  1 . März. Die beiden Marine-Brigaden
Ehrhard und Löwenfeld, die während des Krieges meist
da Verwendung fanden, wo die Lage besonders ernst
war und die sich militärisch auf das beste bewährt ha¬
ben, werden infolge der Durchführung des Friedensver¬
trages auf Anordnung des Reichswchrministers am 10.
März aufgelöst. Ein beträchtlicher Teil der Offiziere und
Mannschaften wird in die Marine eingeliefert.

Die Abfindung der Hohenzollern.
Berlin,  1 . März. Der Derbandstag der sozial¬

demokratischen Bezirksorganisation Groß-Berlin faßte ge¬
gen die von Minister Dr. Südckum vertretene Vorlage
über die Abfindung der Hohenzollern eine scharfe Pro¬
testresolution.

Terror in Italien.
Lugano,' 1. März. In Italien haben in den ver¬

schiedensten Orten die Arbeiter Fabriken besetzt und in
eigene Verwaltung übernommen. Auch unter den Land¬
arbeitern macht sich eine ähnliche Bewegung geltend.

Straßburger Sozialistenkongreß.
Straßburg,  1 . März. Der Straßburger Soziali¬

stenkongreß nahm eine Entschl eßu g geg n den Gewalt¬
srieden von Versailles an, den man als Saat zu einem
neuen Weltkriege und als Verewigung des Hasses be-
zeichnete. Die Mehrzahl der sozialistischen Mitglieder
stimmten für die sofortige Annullierung der Friedens¬
verträge von Versailles und St . Germain, sowie für
die Einberufung einer Vöikerinternationaie.

Verantwortlich für die Schristleitung: Otto  Bei >.

Anzeigen.

Nutzholzversteigerung
Am Donnerstag, den 4 März ds. Fs , kommt an

Ort und Stelle aus dem hiesigen Gemeindewald, Distrikt
Dickerstein, Hinzert und Koststraße folgendes Holz zum
Verkauf:

75 Eichenstömme 3r, 4r u. 5r Kl. 23,8 Fstm.
87 Eichenftangen Ir u. 2r Kl. 5,v8 Fstm.

(Prima Wagnerholz)
Sammelplatz: 10 Uhr vormittags bei

Gastwirt Hild — Hannes.
Katzenfurt, den 21. Februar 1920. 705

Der Vorsteher.

Bei der am Mittwoch, den 3. März stattfindenden
Holversteigerung kommen noch

zirka 200 Fichtenstangen
zum Ausgebot.
707 Der Magistrat : Schramm.

l.

Einladung.
Alle Mitglieder der Kreisbauernschaft werden

zur diesjährigen
Generalversammlung

auf Mittwoch, den 3. März, morgens9 Uhr, zu Herborn
im „Nassauer Hof " eingeladen.

Tagesordnung:
Berichterstattung der letzten Bezirksvertreter-Ber-
fammlung zu Limburg:
Rechnungsablage durch Rechner Jung:
Ergänzungswahldes Borstandes:
Neuwahl des Ausschusses:
Dortrag des Dir. Ianicaud;
Besprechung über die Errichtung einer Geschäftsstelle:
Festsetzung der Beiträge für 1920;

8. Verschiedenes.
Die Vorstandsmitglieder werden zu einer Besprechung

auf 8 Uhr eingeladen. 687
Der Vorstand der Kreisbauernschast:

Hofmann.

2.
3.
4.
5.
6.
7.

Lehrling
für das Stadtbauamt gesucht.

Schriftliche Meldungen bis zum 10. d. Mts. erbeten.
Herborn, den 1. März 1920. 701

Der Magistrat.

Wir suchen für unsere Abteilung Brückenbau
in SterKrade eine größere Anzahl gelernte und
ungelernte

Vrückenfchlofier und
Schmiede

ferner■
Zuschläge, Hilfsarbeiter und Mafchinenarbeite!
für Scheren, Richtwalzen. Plattenrichten. Bohren, Pressen,
im Alter von 21 bis 25 Jahren zum sofortigen Ein.
tritt bei hohem Lohn.

Gelernte Leuje haben ein vollgültiges Lehrzeugnis
vorzulegen. Unterkunft und Verpflegung gegen mäßige
Vergütung in unseren eigenen Ledigenheimen. Den em>
gestellten Leuten werden die Fahrkosten4. Klasse ersetzt.

Meldung unter Vorlage ordnungsmäßiger Papiere
auf der Arbeilerannähme unserer Abteilung
Sterkerade in Sterketade (Rhid.), Hüttenstraße,
Pförtnerhaus 1. 677

Gutehostnungshütte,
Aktienverein für Bergbauu. Hüttenbetrieb.

Zeitungsausträger
für unsere Zeitung per 1. April gesucht.

„Herbonier Tageblatt".

Mädchen
gegen hohen  Lohn ge¬
sucht (680

Frau Franz Fischer»
Dillenburg, Hauptstr. 104.

Wilde

Kowstämmchci
kauft großen Posten.

Bewerber wollen sich be
mir melden. Zahle hohe!
Preis. (6Ä
Ehr . Earl Hoffmann,

Gärtner.Zuverlässiges, im Haus¬
halt erfahrenes

Mädchen
gegen hohen Lohn und gute
Behandlung zum 1. April
gesucht. (679
Frau W . Denninghoff,

Gießen, Westanlage 30.

■ Ick kaufe gegen Kaffe> zu höchsten Preisen:I EisensckrottI Altmetalle
> Lokomobile »»
■ Motor«B Maschine»«B618 Bebälter ufttf.
jg gebraucht oder neu.

Gesucht zu baldmögl. Ein¬
tritt ein zuverlässiges, ein¬
faches

Fräulein,
welches im Kochen u.>Ein¬
machen durchaus erfahren
ist und gut nähen kann.
Iweitm. vorh. Gehalts¬
ansprüche und Zeugnisse er¬
beten an 702
Frau Fabrikbesitzer .

Fritz Weinbrenner,
Neunkirchen b. Siegen.

8 Karl Brück. 1■ Riederschelbrn-Sieg. 1

Stocboli;
Buchen,Eichen,Kiefer»,
waggonw. Ifd. gesucht. Er
geböte und Lieferzeit an

W . Wetter,
700] Holzhandlung, .
Kinzenbach, (Kr. WetzM^

Einsamilien-
Wohnhaus

mit 6—8 Zimmern und
Garten, möglichst allein¬
stehend, in Herborn oder
Umgegend zu mieten oder
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 688
an die Geschäftsst. ds Bl.

Wir suchen überall verkäuiö^

Hauser
mit und ohne Geschäft — DilA
Fabriken. Höfe, u LandE
zwecks Uniervreitung an »»iE
merkt«Käufer Besichtig, kostew

E . H. Hülfe &
703] Hannover . ^

Eoang . KircherichKl^
Dienstag , abends8V2j*5

Gesangstunde. j

Bezugs)

Nr.

stani
trief

'neue

1.
au<
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